
GERHARD ADLER

«REINKARNATION»

IM WELTANSCHAULICHEN GESPRÄCH DER GEGENWART

Gerhard Adler, geboren 1941, Studium geisteswissenschaftlicher
Fächer. Seit 1970 beim Südwestfunk Baden-Baden tätig, derzeit im Kul

turbereich.

Verschiedene Publikationen zu religiösen Fragen und Grenzgebieten,

wovon «Es gibt Dinge zwischen Himmel und Erde» (1974), «Wiedergebo
ren nach dem Tode» (1977) und «Erinnerung an die Engel» (1986) beson
ders genannt seien. Auszüge dieses Beitrages wurden zur Eröffnung der
Basler Psi-Tage am 10. November 1988 vorgetragen. (Die Überschriften
entstammen der Red.)

1. Einleitung

Was eigentlich verbindet uns, die wir zu diesem Kongreß gekommen

sind? Ich stelle diese Frage keineswegs aus einem Harmoniebedürfnis,

wie es dem New Age eigen zu sein scheint. Die Differenzen um die

Reinkarnationsidee werden sehr bald deutlich, sogar bei ihren Anhän

gern. Doch meine ich, dies als den Grund unserer Zusammenkunft
festhalten zu dürfen: Wir fragen alle nach dem Geschick des Menschen

bei und nach seinem Tod; die einen mit größerer Zuversicht als die an

deren; einige von uns sind stärker von traditionellen Antworten unse

rer westlichen Kultur geprägt, andere sind skeptisch und werden es

vielleicht bleiben; wieder andere suchen Antworten in der Metaphysik

der Unterhaltungsindustrie - wie ich das einmal nennen möchte - , bei

tüchtigen Geschäftsleuten, biblisch gesprochen bei blinden Blinden

führern. Wir wissen alle, daß die großen Kirchen ein so folgenreiches

Konjunkturtief erleiden, daß ihnen selbst in metaphysischen Fragen

eine gewaltige Konkurrenz erwachsen konnte.

Mit dem uns hier verbindenden Interesse am Todesproblem und

dem je eigenen Geschick verknüpft sich naturgemäß auch die Frage
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nach dem Sinn der Existenz, der Schuld, dem mir zugewiesenen Schick
sal, nach dem Leid in der Welt, den offensichtlichen Ungerechtigkeiten,
also, um es mit einem theologischen Begriff zu sagen, die Theodizee, je
denfalls für den, der an den in diesem Begriff enthaltenen Gott glaubt.
Es ist kein Geheimnis, daß unsere Zeit auffällig von Religiosität ge

prägt ist, daß aber die genannten Fragen weitgehend außerhalb der
Kirchen oder an ihnen vorbei gestellt werden. Sie treffen jeden im Zen
trum seiner Existenz, sei er nun mit allen ideengeschichtlichen Was
sern gewaschen oder lasse er sich von den Modeströmungen mitrei
ßen, weil ihm die Grundlagen für eine Auseinandersetzung fehlen.
Wir werden bei dieser Tagung nicht jedes Argument in gleicher Wei

se ernst nehmen können; dafür sind wir als Teilnehmer und Referen
ten viel zu unterschiedlich. Aber wir wollen zuhören, weil der andere,
selbst wenn wir seine Gedankengänge nicht nachvollziehen, damit et
was von seinem Innersten verbindet. Diesen Respekt sind wir jedem
schuldig, der nicht nur Geschäfte machen will. Und diesem Respekt
entspricht die Freiheit der kritischen Prüfung.
Meine Aufgabe besteht darin, das Thema «Reinkarnation» in knap

per Form so darzustellen, wie es sich im heutigen weltanschaulichen
Gespräch darstellt. Es geht also nicht um eine Spezialität religionswis
senschaftlicher oder sonstiger Art, sondern um eine Diskussion, wie
sie uns hier und heute begegnet. Daß jede Auswahl aus der Stoffülle
eine persönliche ist, daß ich also die Akzente setze, die mir wichtig
sind, daß muß in Kauf genommen werden wie bei jedem anderen Refe
renten auch. Und selbstverständlich stelle ich meine Aussagen zur Dis
kussion, sie stellen meine Meinung dar und nicht die der Organisation.

2. Wiedergeburt und Großkirchen

Daß wir seit über zehn Jahren im westlichen Europa sehr massiv
dem Gedanken wiederholter Erdenleben^ konfrontiert werden, hat we
sentlich damit zu tun, daß das Credo, wie es die Kirchen verkünden,
nur noch von einer Minderheit akzeptiert wird. Wer unsere Zeit reali
stisch diagnostiziert, stellt fest: die Hauptreligion in West- und Süd
europa ist, inhaltlich betrachtet, nicht mehr das Christentum der Groß
kirchen, sondern ein nachchristlicher Synkretismus, der sich auf
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christliche Motive berufen kann, aber in wichtigen und sogar zentralen

Aussagen der kirchlichen Lehre die Zustimmung verweigert. Gewiß
haben für religiöse Wahrheiten demoskopische Erhebungen keine Re
levanz, doch belegen sie umgekehrt, daß die Menschwerdung Jesu
Christi und seine Auferstehung nicht mehr «mehrheitsfähig» sind. An

die Stelle des verbindlichen Glaubensbekenntnisses ist die individuelle

Privatreligion getreten. Auf die Kirchen bezogen bedeutet dies: was

ihre geistige Ausstrahlung angeht, sind sie dabei, zu Großsekten zu
schrumpfen. Als Vermittler von Weltbildern sind an ihre Stelle die

großen Medien getreten. Das Vakuum, das die Kirchen hinterlassen
haben, ist nicht unbesetzt geblieben. ̂

Diese plakativ formulierte Situationsveränderung hat nun dazu ge

führt, daß im weltanschaulichen Bereich das auf den Plan treten konn

te, was von den einen «esoterische Welle», von den anderen das «Zeit

alter des Wassermanns» genannt wird. Dieser neue Boom von zum gro

ßen Teil bekannten esoterischen Traditionen findet in den nach Sinn

deutung und Geborgenheit lechzenden Zeitgenossen Aufnahme wie die

Flüssigkeit bei einem trockenem Schwamm. Zwar gibt es manchen An

zeichen einer Gegentendenz, doch bestimmt noch immer das weltan

schauliche Chaos der New Age-Mentalität^, für das es den gemeinsa
men Nenner eigentlich nicht gibt, das Bild. Ein Analytiker der US-

1 Ausführliche bibliographische Hinweise in Gerhard ADLER: Seelenwanderung und
Wiedergeburt. Lehen wir nicht nur einmal? - Herderbücherei 806, Freihurg: Herder
1980, ̂1986, S. 141 ff. Dazu ergänzend: Heinrich BECK: Reinkarnation oder Auferste
hung - Ein Widerspruch? - Innsbruck: Resch Verlag 1988; Hans BENDER: Umgang mit
dem Okkulten. - Freiburg: Aurum Verlag 1984; Richard FRIEDLI: Zwischen Himmel und
Hölle - Die Reinkarnation. Ein religionswissenschaftliches Handbuch. - Freiburg,
Schweiz: Universitätsverlag 1986; HÄNGGI / KELLER / RUPPERT / SCHÖNBORN: Rein
karnation - Wiedergehurt - aus christlicher Sicht. - Freiburg / Zürich: Paulusverlag
1987; John HICK: Death and Eternal Life. - London 1976; Karl HOHEISEL: Das frühe
Christentum und die Seelenwanderung. In: Jahrbuch für Antike und Christentum
27 / 28,1984 / 85, S. 24 - 46; Reinhart HUMMEL: Reinkarnation. Weltbilder des Reinkar-
nationsglauhens und das Christentum. - Mainz und Stuttgart 1988; Leo SCHEFFCZYK: Der
Reinkarnationsgedanke in der altchristlichen Literatur. - München 1985, Sitzungsberich
te der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-Historische Klasse
1985, Heft 4; Christoph SCHÖNBORN: Existenz im Übergang. Pilgerschaft, Reinkarnation,
Vergöttlichung. - Einsiedeln und Trier 1987
2 Dazu Gerhard ADLER: Woran glauben die Leute eigentlich? Das alte Credo und die

neue Privatreligion. In: Armin MÖHLER (Hrsg.) Wirklichkeit als Tabu. - München 1986,
S. 159-177

3 Dazu Gerhard ADLER: Vom buntscheckigen New Age. Neue Menschen für ein Neues
Zeitalter? In: Die politische Meinung Nr. 232, Mai / Juni 1987, S. 73 - 80
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amerikanischen Situation, Mark C. ALBRECHT"^, hat die Reinkarnation

als «New Age Doctrine» bezeichnet.

Für die großen Fragen unserer Existenz werden Antworten weitge
hend nicht mehr von den Kirchen erwartet. Aber die Fragen sind zu
drängend, als daß man sie auf sich beruhen lassen könnte. Wer hinrei

chend davon gequält wird, nimmt verständlicherweise das Angebot,
das ihm geboten wird.

3. Unterhaltung und Weltanschauung

Es kommt dabei noch etwas hinzu, das vielleicht in Sachen Weltan

schauung und Menschenbild neu ist. Probleme wie diese, und dazu ge
hört die Reinkarnationsidee, werden in einem Unterhaltungsumfeld
vermittelt. Von den Sachbüchern vorwiegend angelsächsischer Her
kunft über die Illustrierten bis zum Fernsehen und zur Schlagerwelt
zieht sich die absteigende Linie der Banalisierung. Auch Seelenwande
rungslehre und Hypnosetherapie finden - von Shirley MacLAINE bis
Nina HAGEN — illustre Promotoren, welche ein Publikum zu erreichen

vermögen, an das Philosophen und Theologen noch wenig Denkan
strengung verwendet haben. Zum Weltanschauungswandel sagt der So
ziologe Peter L. BERGER, den man in diesem Zusammenhang mit Fug
und Recht zitieren darf: «So kann man denn ohne Zaudern sagen, daß
die Entthronung der Metaphysik einem Triumphzug der Banalität
gleichkommt.»®

Selbst GOETHES reinkarnatorisch argumentierender Liebesseufzer
an Frau von Stein - «Ach, du warst in abgelebten Zeiten / Meine
Schwester oder meine Frau» - findet sich, sozusagen als abgesunkenes
Kulturgut, heute in deutschen Schlagertexten wieder.®
Ein Denkmuster wird per Unterhaltung allemal effektiver vermittelt

als über intellektuellen Diskurs. So wird der Durchbruch reinkarnato-

rischer Vorstellungen in der westlichen Welt, wo sie doch weder von

der Bibel noch von der kirchlichen Verkündigung her bekannt sind,
verständlich, wenn der Umfang auch erstaunlich bleibt. Statistisch ge-

4 Mark C. ALBRECHT: Reincarnation. A Christian Critique of a New Age Doctrine. - III.:
Downers Grove 1982

5 Peter L. BERGER: Auf den Spuren der Engel. - Frankfurt 1970, S. 108
6 Schlagertitel wie «In einen anderen Leben» oder «Eine Ewigkeit unterwegs»
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sehen sieht die Tendenz so aus: Von den Katholiken denken (soweit

sich dergleichen Überzeugungen überhaupt demoskopisch erfassen
lassen) 23 % reinkarnatorisch, von den Protestanten 21 %, von den

Freikirchlichen 26 % und von den Religionslosen immerhin 12 %. Daß

die Linken dabei skeptischer sind als die Rechten — hier politisch ge

sehen - überrascht erheblich weniger als dies; von denen, die regel

mäßig am Sonntag in die Kirche gehen (erfahrungsgemäß sind das
überwiegend Katholiken), sind gleich 31 % irgendwie Anhänger des

ReinkarnationsgedankensJ Massive Konkurrenz also hei den letzten
Dingen!

4. Todesfrage'

Auf die so wichtige Frage, was mit uns beim Tode passiert, gibt es be

kanntlich nur ganz wenige mögliche Antworten.

a) Materialismus

Eindeutig ist die materialistische Sicht der Dinge: demnach vergehen

wir wie das Gras auf dem Feld; der Tod ist das definitive Ende, und dar

an gibt es nichts zu rütteln.

b) Agnostizismus

Ein wenig offener, wenn auch nicht gerade hoffnungsvoll, ist die ag-

nostische Sicht: wir wissen es nicht und wir können es nicht wissen;

wir können es allenfalls abzuwarten versuchen, falls es überhaupt et

was abzuwarten gibt.

c) Christentum

Das Christentum steht für ein drittes Denkmodell: nach diesem einen

Leben und nach dem einen Tod fällt unser Geschick in Gottes Hand,

und die Gläubigen fügen hinzu: und es ist gut so. Soweit besteht in der

christlichen Religion Einverständnis. Manch verschiedene Deutung

gibt es zur Art und Weise des Geschehens und deshalb manchen Streit.

Aber auch die sogenannte Ganz-Tod-Lehre, die von der «unsterblichen

7 R. FRIEDLI: Zwischen Himmel und Hölle, S. 22 - 25
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Seele» nichts mehr wissen will, sollte nicht einfach mit dem ersten,
dem materialistischen Modell verwechselt werden. Zwar verzichtet sie

auf jede anthropologische Konstante zwischen dem hiesigen und dem
künftigen Leben, aber sie erwartet doch unser Aufgehobensein bei
Gott.

d) Wiedergeburt

Noch mehr Varianten als im Christentum mit dem einmaligen Leben
und dem einmaligen Tod finden wir schließlich im vierten Modell, in
der Vorstellung von den wiederholten Leben auf dieser Erde oder

sonst einem Planeten. Im westlichen Denkstrom der Reinkarnations-

lehre geht man davon aus, daß der eine und selbe geistig-seelische
Kern des Menschen (wo immer er seine Herkunft haben mag) nachein
ander in verschiedene Körper einverleibt wird. Näher betrachtet aber

stehen wir dann vor einer Variationsbreite innerhalb des reinkarnato-

rischen Denkens, die von der Selbsterlösung auf der einen Seite bis
zum Versuch auf der anderen reicht, Reinkarnation und Erlösungstat
Christi zu verbinden; wir finden ein geradezu mechanistisches Men
schenbild, und wir müssen sogar feststellen, daß in manchen Fällen
Tod und Sterben so hingestellt werden, als gebe es sie gar nicht.

Vergegenwärtigen wir uns aber nochmal diese vier Grundmodelle in
ihrer abstraktesten Form: absolutes Ende des Menschen — Unverkenn

barkeit - einmaliges Leben und Sterben - wiederholte Erdenleben, so
sehen wir natürlich auch dies: christliche Erwartung der Auferste
hung und Reinkarnationslehre sind beides Hoffnungsmodelle und ste
hen sich untereinander erheblich näher als dem Materialismus. Man

kann auch dies betonen: Wo Reinkarnation als ein Läuterungsweg ver
standen wird, ist eine funktionale Verwandtschaft mit dem Läute

rungsort der (vorwiegend) katholischen Tradition nicht zu übersehen.

5. Metempsychose, Palingenesie, Seelenwanderung, Reinkarnation

Metempsychose, Palingenesie, Seelenwanderung, Reinkarnation oder
wiederholte Erdenlehen sind die wichtigsten, wenn auch nicht die aus
schließlichen Bezeichnungen für eine Vorstellung, die sich religions-
phänomenologisch auf zwei Grundmuster reduzieren läßt. In Kenntnis
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der Problematik, die solche Schematisierungen mit sich bringen, wol
len wir diese Teilung für unsere Zwecke vornehmen. Nebeneinander
fließen demnach der breite Strom ostasiatischen religiösen Denkens

und der ebenfalls recht breite Strom europäischen Seelenwanderungs

glaubens.

a) Ostasiatische Vorstellungen

Hinduismus, Buddhismus, Jainismus, um drei Hauptreligionen

Asiens zu nennen, kennen alle den Gedanken des Geburtenkreislaufes.

Aufgrund der Verbreitung dieser Religionen in besonders volkreichen
Erdgebieten ist davon auszugehen, daß die Mehrheit von allen Erdbe
wohnern, die überhaupt eine postmortale Existenz annehmen, reinkar-
natorisch denkt. Der Europäer, der den Reinkarnationsglauben in

diesen ostasiatischen Ländern zu studieren versucht, erlebt die größ

ten Überraschungen. Kaum ein Satz, den er mit seiner eigenen Begriff
lichkeit über die fremden Religionen äußert, ist gänzlich richtig. Das

liegt an unserer Unfähigkeit, die eigenen Denkkategorien zu verlassen
bzw. die religiösen Aussagen von Hindus und Buddhisten zu verste

hen. Unser abendländischer Gottesbegriff trifft die Götter Asiens

sicher nicht. Die Behauptung, der asiatische Weg der Wiedergeburten

sei ein Weg der Selbsterlösung, ist nur eine Teilwahrheit. Auch der
Osten kennt gnadenhaftes Erlöstwerden. «Himmel» und «Hölle», viel

leicht die einzigen Übersetzungsmöglichkeiten in die deutsche Spra
che, stehen dort in einem andersgearteten Zusammenhang als in unse

rer Theologie. Das Frappierendste für unsere Fragestellung ist aber

dies: die Persönlichkeit, das Ich, die Identität, die Seele oder wie immer

wir das nennen mögen, das wir über den Tod hinaus bewahrt haben

wollen, das gehört offenbar sehr eng zu einem abendländischen Denk

horizont, der nicht so ohne weiteres in der Menschenkunde Asiens

eine Entsprechung findet.

Und nicht nur wir tragen unsere westlichen Begriffe an fremde reli

giöse Weltbilder heran, die Mission Asiens selbst vollzieht eine Adap
tation an unsere Denkmuster. Das eindruckvollste Beispiel dafür lie

fert der Dalai Lama, wenn er in Fernsehinterviews Gedanken zur Rein

karnation äußert. So kompliziert sich die Frage: was vergleichen wir

eigentlich? Steigen wir herab vom hohen Roß des Religionsvergleichs
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auf höchster und idealtypischer Ebene, stehen wir vor einer nicht min

der schwierigen Frage: Ist etwa die Befindlichkeit in Blick auf den je
eigenen Tod beim Hindu auf der Straße und beim reformierten Basler

auf der Straße vielleicht doch recht ähnlich? Schließlich stellen wir zu

Asien auch dies fest: es gibt eine interne religiöse Kritik, die nicht nur
die westliche Sicht der Reinkarnation ablehnt, sondern auch die eige
ne Tradition in Frage stellt. Sri AUROBINDOs Äußerungen sind hier
von großem Interesse.® Und erwähnenswert ist ganz gewiß auch die
Aussage von Religionswissenschaftlern, daß der japanische Buddhis
mus der Reinkarnationslehre praktisch keine Bedeutung mehr
zumesse.®

Wir können hier nicht den weiten Weg von den Veden über die \Jpa-
nishaden bis zur Bagavadgita nachvollziehen, geschweige denn auf eine
Formel bringen. Es ergäben sich übrigens Zeiträume vergleichbar der
Spanne zwischen ORIGENES und Thomas von AQUIN oder von Thomas

bis zu Karl BARTH und Karl RAHNER.

b) Europäischer Seelenwanderungsglaube

Bevor wir - unter Auslassung manch anderer Tradition^® - zur euro

päischen Linie kommen, sei wenigstens mit einem Satz auf ein weiteres

Problem aufmerksam gemacht. Sind sich die Sammler von Elementen

der Reinkarnationslehre so sicher, wo im einzelnen Fall wirklich eine

Uberzeugung zum Ausdruck gebracht wird und wo vielleicht doch nur,
wie bei vielen Denkern und Dichtern von der Spätantike bis in die
Gegenwart, eine Metapher zum Zuge kommt, ein poetisches Bild, das
das Geheimnis des Menschen zu fassen versucht?

Diese Frage stellt sich natürlich auch angesichts der imponierend
großen Zahl berühmter Namen aus der abendländischen Kulturge
schichte. GOETHE zum Beispiel läßt sich gewiß für die Reinkarnations-
idee zitieren, vermutlich aber ebenso gut dagegen.

Setzen wir ganz am Anfang an. Es wird immer wieder gefragt, ob die
orphisch-pythagoreisch-platonische Metempsychoselehre indischen Ur
sprungs sei. Doch ist dieses Problem der eventuellen Abhängigkeit
8 G. ADLER: Seelenwanderung, S. 30ff.
9 Persönliche Aussagen von Helmut ERLINGHAGEN und Hans WALDENFELS, zwei

Japan-Kenner im Jesuitenorden
10 Im Judentum wie im Islam stellt die Reinkarnationsidee ein heterodoxes Element

dar.
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eher müßig, weil sich der abendländisch-westliche Denkstrom gänz
lich anders entwickelt hat als der indische. Von PLATON zu VERGIL bis

zu LESSING und Friedrich dem Großen und dann weiter bis in unsere

Gegenwart dominiert im westlichen Denken doch dies: wir wollen
nicht vergehen wie der Wassertropfen im Meer, vielmehr hängen wir,
mit ganz wenigen Ausnahmen, an unserem Ich, unserer Identität, an
unserem Personkern, an unserer Seele - wie immer wir das im einzel

nen nennen mögen - und wollen in diesem unseren Ich die garantierte
Bewahrung über den Tod hinaus.

Daran knüpft sich ein zweiter fundamentaler Unterschied zum östli
chen Denken in Sachen Reinkarnation: wie wir unser Ich in den Vor

dergrund stellen, so stellen wir auch unser Geschick nach dem Tod als
das Zentralproblem unserer Existenz heraus. Während die ostasiati
schen Religionen (idealtypisch formuliert) gerade das Verlassen des
Kreislaufes der leidvollen sukzessiven Existenzen erstreben, sind die

westlichen Vertreter der Reinkarnationsidee geradezu fixiert darauf,

daß es mit dem eigenen Ich unbedingt weitergehen müsse. Bei allen
Niveauunterschieden, meinetwegen zwischen LESSING und hypnotisie

renden Heilpraktikern, steht im westlichen Empfinden ganz obenan

der Wunsch, die eigene Existenz zu verlängern. Dies hat einen ganzen

Markt aufkommen lassen, sozusagen einen reinkarnatorischen Dienst

leistungszweig in Sachen Lehenshilfe.

Das ist dann auch der Punkt, an dem Kritiker, auch tolerante und

aufgeschlossene, ihre Geduld verlieren. Verständlicherweise. Es ist
keine Frage, daß den Religionen, die auch das II. Vaticanum als legiti
me Heilswege gewürdigt hat, der selbstverständliche Respekt gebührt.
Den gleichen Respekt verdienen die Überzeugungen von Menschen,
die sich - aus welchen Gründen auch immer - ernsthaft um ein Welt-

und Menschenbild außerhalb der Religionsgemeinschaften bemühen;

der Akzent liegt auf ernsthaft. Nicht jeder hat bekanntlich das Glück, in

einer religiösen Gemeinschaft aufzuwachsen, die ihm auf der ganzen

Breite seiner Existenz, vom Gemüt bis zum Intellekt, Geborgenheit und

Weltdeutung bietet, mit denen er leben und auch sterben kann. Mein

Respekt gilt aber auch jenen Erfahrungen mit spontanen Einbrüchen

von inneren Bildern, die sich als Erinnerungen an wiedeholte Erden

leben aufdrängen und von denen die Betroffenen so überwältigt sind.
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daß akademische Rückfragen als irrelevant erscheinen. Dieser Re

spekt ist aber nicht zu verwechseln mit kritikloser Annahme und Über

nahme solcher Vorstellungswelten. Wer sich damit beschäftigt, weiß
um die Widersprüche und Ungereimtheiten und die angeblich höheren
Eingebungen, die auf ein erstaunlich erbärmliches Niveau gebracht
werden. Kein Respekt aber vor denjenigen, denen die Lebens- und

Todesangst anderer zur Marktlücke wird!

So ist schließlich reinkarnatorisches Denken allenfalls eine themati

sche Klammer, wie sie ein Kongreß braucht, nicht jedoch ein von der
Sache her verbindendes Element. Ganze weltanschauliche Sphären
stehen nämlich zwischen den theosophischen Traditionen und den

Neuoffenharungen, zwischen Anthroposophie und Psychotechnik. Das
mechanistische Menschenbild eines Teils der Jenseitsforscher ist weit
entfernt von dem der Reinkarnationsanhänger, die sich auf die Bibel
berufen.

6. Reinkarnation und Weltbild

Man muß sich dies bewußt machen: die Vorstellung von Reinkarna
tion gibt es in der Praxis nicht an und für sich, dieser Gedanke steht
nicht nackt und bloß da, sondern ist stets eingebettet in ein Bild vom
Menschen, seiner Welt und von Gott. Eine Reinkarnationsidee losgelöst
von einem bestimmten Menschen-, Welt- und Gottesbild gibt es nicht.
Daraus geht hervor, daß es auch für die Kirchen wichtigere Fragen ge
ben müßte als die vorschnelle nach der Integrierbarkeit oder Nicht-
integrierbarkeit dieses Gedankens im Christentum. Denn angesichts
der unlösbar mit Reinkarnation verbundenen Fragen nach Gott, seiner
Schöpfung und dem Menschen in dieser Schöpfung ist geradezu ein
nachrangiges Problem, ob wir einmal oder mehrfach auf diesem oder
auf einem anderen Planeten erscheinen. Im Zentrum sollte die Frage
bleiben nach Gott, der das Heil des Menschen und seiner Welt will.
Die Reinkarnationsidee selbst wird nicht einfach dadurch plausibler,

daß man disparate Fundstellen aus allen Ecken und Enden der Reli-
gions- und Ideengeschichte addiert.
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Die meisten der anzusprechenden Gruppen können sich selbst vor

stellen, und es besteht dabei die Gelegenheit, sich nach deren Gottes-,
Menschen- und Weltbild zu erkundigen. Deshalb von mir aus nur eini

ge kurze Bemerkungen, die von allgemeinem Interesse sein könnten.

a) Anthroposophie

In der Anthroposophie begegnet uns derzeit die Idee wiederholter

Erdenleben auf dem intellektuell-geistig anspruchsvollsten Niveau. Da

diese Gemeinschaft das «Christusereignis» ins Zentrum ihrer Überzeu
gungen stellt (die biblisch-theologischen Differenzen können hier
nicht ausgeführt werden), ist es von Bedeütung, daß die anthroposo-
phische Sicht - im Unterschied zu anderen Weltanschauungsgemein
schaften - die Reinkarnationsvorstellung gerade nicht aus der Bibel

begründet. Rudolf FRIELING etwa schreibt: «Warum war die Reinkar
nation dem bisherigen Christentum so fremd? Warum steht sie nicht

in der Bibel? - Es finden sich in der Bibel allerdings Anklänge, aber

auch nicht mehr. Versuche, die Reinkarnation mit Hilfe von Bibelstel

len zu 'beweisen' sind dilettantisch. Die betreffenden Stellen schließen

eine andere Auffassung nicht eindeutig aus...

c) Spiritismus

Weltweit gesehen viel mächtiger ist der Spiritismus. Auf dem Grab

mal von Alan KARDEC auf dem Pariser Friedhof Pere-Lachaise steht

das reinkarnatorische Bekenntnis: «Geboren werden, sterben, wieder

geboren werden und immer fortschreiten: das ist das Gesetz.» Wenn
auch mehrheitlich die verschiedenen spiritistischen Gruppen wieder

holte Leben lehren, so gibt es doch auch Gegenmeinungen. Eine davon

beruft sich ausgerechnet auf Madame BLAVATSKY, die Hauptbegrün

derin der Theosophischen Gesellschaft, die sich postmortem in einer

medialen Kundgabe des Irrtums in dieser Frage bekannt und demnach

behauptet haben soll: «Diese Idee stellt sich mir nur als lächerlich

vor.» - Wie sollten wir einig sein, wenn selbst die angeblich Jenseitigen

verschiedene Auffassungen verkünden!

11 Rudolf FRIELIENG: Wiederverkörperung und Christentum. In: Die Drei. Monats
schrift für Anthroposophie, Dreigliederung und Goetheanismus 18 (1948) 6, S.
353-361, hier S. 360
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d) Neuoffenharungsgemeinschaften

Wie sich KARDEC auf die Bibel berufen hat, so tun dies auch neuere

Neuoffenbarungsgemeinschaften, auch in dieser unserer Fragestellung.
Dabei zeigt sich eben, wie drittrangig das Problem der Seelenwande
rung eigentlich ist. Bei der Geistigen Loge Zürich (GLZ) zum Beispiel
verknüpft sich dieses mit der viel gravierenderen Aussage, daß Chri
stus ein geschöpfliches Wesen sei, und mit Berufung auf ORIGENES
verkündet die GLZ, in unserer Seelensubstanz fänden wir die gefallen
en Geister wieder. Der GLZ nicht unähnlich strukturiert ist das Würz

burger Heimholungswerk (jetzt Universelles Leben genannt) und auch
im kirchenkritischen Kurs gibt es Gemeinsamkeiten. Theologie und
Kirche werden der Bibelfälschung bezichtigt, die wiederholten
Behauptungen aber nicht belegt. In so mancher Publikation wird recht

großzügig zitiert und dabei das, was nicht in den ideologischen Kram
paßt, aber eigentlich zum Zitat gehört, einfach weggelassen.^^

e) Innerkirchliche Vertreter

Es gibt aber auch Gruppen, die sich mit viel größerem Recht auf Bi
bel und Christentum berufen und die Reinkarnation vertreten. Inner

halb der Großkirchen gibt es einzelne und Gruppierungen, gibt es Pfar
rer und auch manchen Theologen, die an der christlichen Erlösungs
lehre keinen Abstrich machen wollen, die aber unseren persönlichen
Heilsweg als den der wiederholten Erdenleben sehen. Innerhalb des

Luthertums gibt es dergleichen auch heute noch, aber statt hier die pro
blematischen Doppelmitgliedschaften und sonstigen Konfliktsituatio
nen anzusprechen, nenne ich nur eine historische Figur, den Prälaten
und Dogmatikprofessor aus Karlsruhe, Johann Peter HEBEL.

Eine katholische Pikanterie am Rande. Ausgerechnet der ehemalige
Primas von Belgien, Kardinal MERCIER, dessen Schriften bezeichnen

derweise von den Anhängern des Alterzbischofs Lefevre nachgedruckt
werden, dieser Fels der Neuscholastik, wird im Zusammenhang mit

12 Hierzu und zum folgenden s. G. ADLER; Seelenwanderung, S. 86ff.
13 Zum Beispiel Hermann BAUER: Wiedergeburt. Du warst schon öfters auf dieser

Erde. Du wirst wiederkommen. Heimholungswerk Jesu Christi, Würzhurg 1982. Was aus
dem Augustinuszitat auf S. 74 gemacht wird, moniert mit Recht R. HUMMEL, G. ADLER:
Seelenwanderung, S. 103
14 Ernst SEHRINGER: Reinkarnation und Erlösung. - Pforzheim: Fischer 1988
15 Man beachte HEBELs religionsphilosophische Schriften
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Reinkarnationsideen genannt. - Der Bogen ist also gewaltig, die
Gegensätze sind unüberbrückbar, die Vorstellung von wiederholten
Erdenleben stellt in keiner Weise eine Klammer für die so verschiede

nen Weltanschauungen dar.

7. Origenes

Da die Macht der Auflage und nicht die Präzision im Detail die Dis

kussion bestimmt, muß leider erneut und mit geringer Hoffnung auf

Erfolg einer Reinkarnationsfama widersprochen werden, die so ziem
lich in jeder Veröffentlichung steht, obwohl sie einfach nicht stimmt.

Es geht um die Behauptung, die römische katholische Kirche habe
schon sehr früh die angeblich ganz selbstverständliche Überzeugung
der frühen Christen amtlich eliminiert und unterdrückt (und einige,

die die Mär von der Urbibel annehmen, fügen noch hinzu: in der Ur-

bibel habe die Reinkarnationslehre ganz bestimmt noch Platz gehabt).

Die Sache ist ein wenig verwickelt und hängt mit dem Werk eines gro

ßen Theologen zusammen. Beginnen wir also bei diesem.

Es gibt Gegner und es gibt Befürworter der Reinkarnation, die sich
auf ORIGENES berufen. Die Fachwelt ist sich nicht einig, ob dieser Kir

chenvater die Seelenwanderung jemals gelehrt hat oder ob ihm dies

nur seine theologischen und kirchenpolitischen Gegner unterstellt

haben. Das hängt mit dem Umfang seines Riesenwerks zusammen,

mit der Überlieferungsgeschichte, mit der Entwicklung des Autors und
natürlich mit den dogmatischen Konflikten, die sich ja «origenistische»

Streitigkeiten nennen. Wie immer auch: es ist anzunehmen, daß die

Kirche zu jener Zeit eine origenistische Reinkarnationslehre verurteilt
hätte, wenn es diese gegeben hätte. Auf jeden Fall kann man in des Ori

genes Mattäus-Kommentar die Stellen nachlesen, die dagegen spre
chen.^®

16 Nachzulesen in der US-amerikanischen Dissertation von Thomas P. BEDDOES:
Reincarnation and Christian Tradition. An annotated Bibliography. Washington D. C.

1970

17 Selbst der anglikanische Theologe Geddes MacGREGOR, dessen Werk ursprünglich
in einem theosophischen Verlag erschienen ist, selbst dieser Vertreter einer christlichen
Reinkarnationslehre bezweifelt die Eindeutigkeit bei ORIGENES: Reinkarnation und Kar-

ma im Christentum. Band I. - Grafing 1985, z. B. S. 72, Band II, ebd. 1986
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Trotz gegenteiliger Behauptungen ist festzuhalten: die Reinkarna-

tionslehre war nie Thema einer Entscheidung des außerordentlichen
Lehramts. Bei den Verurteilungen, die als solche gedeutet werden, ging
es um die dem Origenes zugeschriebenen Lehren von der Präexistenz

und der Apokatastasis panton^^ (Wiederherstellung der ganzen Schöp
fung). Wer allerdings in der Kombination der beiden Vorstellungen
eine Spielart der Seelenwanderung erkennen möchte muß dann zu

Rande kommen mit den ausgesprochen negativen Äußerungen des Ori
genes zur Reinkarnation. Daß die Kirche diese Lehre nicht ausdrück

lich verurteilt, bedeutet aber nicht, damit sei sie frei verfügbares Spiel
material. Die beiden größten katholischen Theologen dieses Jahrhun
derts, Karl RAHNER 21 und Hans Urs von BALTHASAR 22, haben man
chen biblischen und theologischen Grund gegen die Reinkarnations-
lehre geltend gemacht. Auch Hans KÜNG23 hat dies in seiner Ausein
andersetzung mit den nichtchristlichen Religionen getan.

8. Das Umfeld

Ich wiederhole: die Reinkarnationslehre so für sich gibt es nicht. Sie
steht vielmehr stets in einem Kontext, dem des zu ihr gehörenden Got
tes-, Welt- und Menschenbildes. Dies darf ihren Anhängern gesagt
werden, aber auch den kirchlichen Kritikern. Es ist nämlich ein Unter
schied, ob sich diese Lehre als Weg der Selbsterlösung versteht, als Be
standteil einer pantheistischen Weltsicht, oder ob man, was ja auch
vorkommt, eine Verbindung von Reinkarnation und Erlösung ver
sucht.

So sollte schon geprüft werden, was man in Kauf nimmt, wenn man
sich dem Hoffnungsangebot einer der vielen Lehren nähert, die wie-

18 ORIGENES: Der Kommentar zum Evangelium nach Mattäus. Eingeleitet, übersetzt
und mit Anmerkungen versehen von Hermann J. VOGT. Erster Teil. Stuttgart 1983
(Bibliothek der griechischen Literatur Band 18). Zum Beispiel auf den Seiten 88, 137,
240ff. und den jeweiligen Anmerkungen dazu.
19 DS 403-411; 858 und 1306
20 Ausführlich dazu Josef A. FISCHER: Studien zum Todesgedanken in der alten Kir

che. München 1954

21 Karl RAHNER: Grundkurs des Glaubens. Freiburg 1976, S. 414ff.
22 Hans Urs von BALTHASAR: Seelenwanderung. In: Ders.: Homo Creatus Est. Skizzen

zur Theologie V. Einsiedeln 1986, S. 103 - 120
23 Hans KÜNG: Ewiges Leben? München und Zürich 1982, S. 83ff.



Reinkarnation im Gespräch der Gegenwart 305

derholte Erdenleben verkünden. Man sollte auch die Ungereimtheiten

und Widersprüche nicht einfach auf sich beruhen lassen. Mich macht
es jedenfalls stutzig, wenn in der kaum mehr überschaubaren Litera
tur Gegenteiliges behauptet wird, aber stets mit dem Gehabe der Om-
niszienz. Der eine weiß ganz genau, wie das mit dem Geschlechtswan

del bei aufeinanderfolgenden Leben aussieht, der andere weiß genau
das Gegenteil davon. Und so geht es weiter bei der Länge des Inter
valls, bei der Möglichkeit des Auf- und des Abstieges und beim Durch
gang durch die Welt der Minerale, der Pflanzen und der Tiere. Der
Niederschlag in unseren Illustrierten tut dann ein Übriges. In jüngster
Zeit wurde die Seele als «Essenzelektronen» definiert, und man kann

sich nur wundern, daß eine so grob physikalistische Deutung des Men

schen überhaupt veröffentlicht wurde, ausgerechnet unter der Über
schrift «Wiedergeburt und Karma physikalisch nun beweisbar».
Was der Buchmarkt so alles bewerkstelligt, sei an drei namhaften

Büchern zu unserem Thema demonstriert. Schon 1956 ist das amerika

nische Original von Morey BERNSTEINS Darstellung des Falles «Bridey
Murphy» veröffentlicht worden. Nur ein Jahr später erschienen ge
wichtige Argumente gegen BERNSTEINS reinkarnatorische Deutung -
manche sehen darin sogar eine Widerlegung. Nach zweiunddreißig
Jahren ist BERNSTEINS Buch noch immer ein erfolgreiches Taschen

buch, die Argumente dagegen, die die Esoteriker nicht zur Kenntnis
nehmen wollen, fristen ihr Dasein in den Fußnoten der psychiatri

schen Fachliteratur.^

Thorwald DETHLEFSEN hat sich auf BERNSTEIN selbst berufen. Er

ist hierzulande der bekannteste Reinkarnationstherapeut. Seine An

hänger dulden es nicht, wenn öffentlich kritische Bemerkungen über
seine Darstellungen gemacht werden.

Ich zitiere aus DETHLEFSENs Buch «Das Erlebnis der Wiederge

burt», und zwar aus dem Nachwort von Professor Rainer FUCHS, das

sicher nicht ohne Wissen und Willen des Autors in diesen Band gera

ten ist. Bezüglich Therapieform und Verifizierung des angeblich aus

früheren Leben Erinnerten lesen wir auf 8. 280: «In der Tat fordern

einige von Dethlefsen hervorgerufenen Wiederverkörperungsphasen,

die als Lebensschicksal im 19. und 20. Jahrhundert im deutschsprachi-

24 Ernest R. HILGARD: Divided Consciousness. Multiple Controls in Human Thought
and Action. Expanded Edition. New York 1986, S. 49f.
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gen Raum spielen, zur Verifizierung geradezu heraus. Es spricht für
die Ehrlichkeit und Überzeugtheit unseres Reinkarnationsforschers,
daß er seine Hypothesen diesem Test unterzogen hat. Es sollte nicht
verschwiegen werden, daß die Ergebnisse bisher enttäuschend negativ
ausgefallen sind.»

Das dritte Beispiel bezieht sich auf das bedeutendste Buch bezüglich
empirischer Bemühungen um Erinnerungsverifikation, lan STEVEN

SONS «Twenty Cases Suggestive of Reincarnation». Während der Autor

außerordentlich akribisch und selbstkritisch vorgeht und sich gegen
überzogene weltanschauliche Schlußfolgerungen ausdrücklich ver
wahrt, steht nun schon in der fünften deutschen Auflage^® im Titel
und auf dem Umschlag dies: «20 überzeugende und wissenschaftlich

bewiesene Fälle». Diese Behauptung stammt nicht von STEVENSON,
sondern vom Verlag - und erklärt wohl zum Teil den Erfolg des
Buches. Wir stellen also fest: die großen Fragen, die uns bewegen, ste
hen nicht für sich, sondern sind sehr wohl eingebettet in wissenschaft
liche Polemik, Verkaufs Strategien und Werbeahsichten.

9. Theologische Verwirrung

Ein letzter, mir sehr wichtiger Punkt ist die Frage: Wie konnte es ge
schehen, daß die reinkarnatorischen Hoffnungen in wenigen Jahren
auch in einem weltanschaulichen Umfeld so viel an Terrain gewinnen
konnten, das ihnen eigentlich fremd ist? Ich erinnere: 31 % der regel
mäßigen Kirchgänger denken heute irgendwie reinkarnatorisch. Eine
Teilantwort: die von den Medien und ihrer Suggestionskraft verstärkte
Reinkarnationsidee geriet in eine Bedürfnisstruktur, in ein von den
Kirchen nicht befriedigtes Verhältnis von Angebot und Nachfrage.
Konkreter: Jahrelang haben Theologen und Kirchen die Letzten Dinge,
wie sie in der Dogmatik heißen, vernachlässigt. (Man ist inzwischen
wach geworden, aber man hat noch an den Folgen zu tragen.) Das ist
das eine. Das andere ist ein gravierender ideengeschichtlicher Ein
schnitt, den die Theologie mehrheitlich vollzogen hat, der aber seitens

25 Nachwort von Prof. Rainer FUCHS in: Thonvald DETHLEFSEN: Das Erlebnis der
Wiedergeburt. Heilung durch Reinkarnation. München 1976, S. 276 - 286, hier S. 280
26 Jan STEVENSON: Reinkarnation. Der Mensch im Wandel von Tod und Wiederge

burt. 20 überzeugende und wissenschaftlich bewiesene Fälle. - Freiburg 1976, S. 986
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der Gläubigen weitgehend abgelehnt bzw. nicht verkraftet worden ist.
In notgedrungen verkürzenden Worten stellt sich das Problem so dar:

Fast zweitausend Jahre lang ging der Hauptstrom der kirchlichen
Lehre und Verkündigung davon aus, daß im Menschen die körperliche
Komponente und die seelisch-geistige zwar sehr eng verbunden sind,
daß sie aber im Extremfall trennbar seien. Der Tod wurde geradezu als

die Trennung von Leib und Seele beschrieben. Bis in die Liturgiefor
meln und in die Umgangssprache hinein war dies ein selbstverständ

liches Konzept.

a) Ganztodtheorie

In neuerer Zeit hat sich der Akzent verschoben. Unter Berufung auf

einen Teil des Alten Testaments und auch auf die psychologische For

schung sind viele Theologen nun geneigt, im Menschen die Einhait zu
erkennen, eine radikale und untrennbare. Die Konsequenz davon ist,

daß im Tod eben nicht nur der Leib verfällt, nein, der ganze Mensch

mit Leib und Seele (letztere ist demnach ja nur eine Ausdrucksweise

des untrennbar ganzen Menschen) stirbt.

Diese anthropologische Hypothese steht in Konkurrenz mit der dua-

len Sicht. Vom materialistischen Menschenbild, mit dem die Ganztod

sicht oft verwechselt wird, unterscheidet sich diese dadurch, daß ihre

theologischen Anhänger das Geschick des Menschen Gott überantwor

ten. Ihre Hoffnunf auf eine nachtodliche Existenz ist eine religiöse,

biblische, theologische. Ihre anthropologischen Aussagen hören sozu

sagen mit dem Tod auf. Den Identitätsträger gibt es demnach nicht als
naturhaft im Menschen angelegt, sondern nur in Gott.

Die traditionellere Sicht dagegen hält an der geistig-seelischen Kom

ponente im Menschen fest, und da ja auch diese Komponente Gottes
Schöpfung ist, ist auch hier nicht einfach ein naturhafter Anspruch ge

meint, sondern Unsterblichkeit des geistig-seelischen Personkerns

ruht auf dem göttlichen Schöpfungswillen.

Zu diesem ideengeschichtlichen Einschnitt in der christlichen An

thropologie einige Bemerkungen. Die kirchlich geprägte Bevölkerung

hat diesen Wechsel noch nicht verkraftet. Das zeigt die heftige Polemik

gegen theologische Ganztod-Vorstellungen, die bis ins spiritistisch-

spiritualistische Umfeld reicht. Während das allgemeine christliche
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